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Knüllwald-Oberbeisheim
Frankenberg/Eder

Mo.–Mi. 9.30 – 18.30 Uhr · Do. und Fr. 9.30 – 20.00 Uhr
Sa. 9.30 – 17.00 Uhr · www.heinmueller.com

– Am Bornrain 3 · 34593 Knüllwald-Oberbeisheim –
– Neustädter Str. 39 · 35066 Frankenberg/Eder –

SPARCOUPOOOONNNNN AAAUUUSSCHNEIDDDEEEN,
MITBRINNNGGGEEEN UNDDD SPARRREEENNN!

NUTZEN SIE JETZT IHREN PERSÖNLICHEN RABATT-VORTEIL!25%*

AUF BIS ZU 2 PAAR SCHUHE
IHRER WAHL – NUR GÜLTIG
BIS MONTAG, 12.12.2016!

*Ausgehend von der UVP des Herstellers. Nur bis Mo., 12.12.
2016. Nur in Verbindung mit Ihrer Kundenkarte oder

einem ausgefüllten Kundenkartenantrag
(an der Kasse erhältlich).

RABATT!

NUR NOCH 3 TAGE!

ßen würde. In der Nacht zum
29. Juni 1944 schlichen sich
die beiden aus dem Lager.
Fünf Tage lagen sie in einem
Roggenfeld zwischen den
Fronten, bis am 3. Juli 1944 die
russische Armee in Minsk ein-
zog. Der russische Geheim-
dienst sah in ihnen aber eher
Spione als Verfolgte und steck-
te sie zunächst für ein Jahr ins
Gefängnis, darauf folgten vier
Jahre im Strafgefangenenlager
Souche-bes Woda. Ende Juni
1949 endete Theo Döllefelds
Gefängnisaufenthalt, dann
wurde er ins sibirische Alejski
überführt, wo er bis 1958 blei-
ben musste.

Reise in den Tod überlebt
Im Frühjahr 1959 emigrier-

te Theo Döllefeld in die USA,
im Juli 1972 starb der damals
76-Jährige auf deutschem Bo-
den – auf dem Weg zu einem
Genesungsaufenthalt in Ba-
den-Baden. Theo Döllefeld
und seine Tochter Dina gehör-
ten zu den hundert Personen,
die die Reise in den Tod über-
lebten, die 1034 nordhessi-
sche Juden am 9. Dezember
1941 antreten mussten.

ge Theodor Döllefeld gehörte
zu der Gruppe von Deportier-
ten, deren Arbeitskraft man
sich beim Lageraufbau bedien-
te. Im April 1942 endete dieser
Einsatz.

Bis zum Frühjahr 1945 blie-
ben Dina und ihre Mutter zu-
sammen, auch in den letzten
Kriegswochen, als die Häftlin-
ge aus den Lagern an der Ost-
see auf dem Schiffsweg nach
Holstein gebracht wurden.

Grausames Massaker
Am frühen Morgen des 3.

Mai 1945 machten sich die völ-
lig Ausgehungerten bei Neu-
stadt in der Lübecker Bucht
auf die Suche nach Nahrungs-
mitteln. Von der SS aufgehetz-
te und mobilisierte Kräfte (der
Volkssturm, Angehörige der
Kriegsmarine und aufge-
schreckte Bürger) trieben die
Häftlinge zusammen und er-
schossen in einem grausamen
Massaker über 200 von ihnen,
darunter auch Rosa Döllefeld
– vor den Augen ihrer Tochter.
(Nachzulesen in der Doku-
mentation „Cap Arcona“ von
W. Lange.) Dina verstarb 31-
jährig im Februar 1959 in Chi-
cago an den Spätfolgen der
Misshandlungen und Qualen
in den Konzentrationslagern.
Erst 1967, acht Jahre nach ih-
rem Tod, kam es zum Ab-
schluss des Entschädigungs-
verfahrens.

Arbeit in der Landwirtschaft
Theo Döllefelds nächste Sta-

tion war das Vernichtungsla-
ger Maly Trostinez bei Minsk.
Hier wurden seine landwirt-
schaftlichen Kenntnisse zur
Voraussetzung seines Überle-
bens. Während Zigtausende
nach Maly Trostinez Ver-
schleppte erschossen oder in
mobilen Gaswagen ermordet
wurden, wurden Döllefeld
und andere einzelne Häftlinge
ausgesondert, um auf einem
von der SS betriebenen Gut zu
arbeiten.

Am 28. Juni 1944 deutete in
Maly Trostinez alles auf die
Räumung des Lagers vor den
herannahenden russischen
Truppen hin. Für Theodor Döl-
lefeld und seinen aus Würz-
burg stammenden Freund
Ludwig Gutmann war klar,
dass man sie vorher erschie-

V O N D R .  H E I N R I C H N U H N

ROTENBURG. Zwölf Men-
schen aus dem damaligen
Landkreis Rotenburg sollten
im Dezember 1941 ins Ghetto
von Riga verschleppt werden:
Drei aus Baumbach, sechs aus
Heinebach und drei aus Roten-
burg.

Bis auf die beiden jeweils
dreiköpfigen Familien von Ju-
lius und Leopold Wallach, de-
nen der „Evakuierungsbe-
scheid“ in Heinebach zuge-
stellt wurde, waren die übri-
gen Deportierten kurze Zeit
vorher aus ihren Heimatorten
geflohen: Der Baumbacher
Viehhändler Felix Neuhaus
mit seiner Ehefrau Selma und
Tochter Brunhilde nach Kas-
sel, der Futtermittelhändler
Theodor Döllefeld mit seiner
Frau Rosa und Tochter Dina
aus Rotenburg zu Verwand-
ten in Eschwege. Doch das
verhinderte ihre Deportation
nicht. Familie Döllefeld muss-
te von Eschwege aus nach
Kassel.

Arbeit beim Lager-Aufbau
Einen Tag nach der Ankunft

in Riga sahen sich Theodor
und seine Frau Rosa sowie
Tochter Dina zum letzten Mal.
Während Mutter und Tochter
ins Ghetto Riga geschafft wur-
den, führte Theodors Weg in
das im Aufbau begriffene (Ver-
nichtungs-)Lager Salaspils,
etwa 20 Kilometer von Riga
entfernt. Der damals 45-jähri-

Abschied im
Ghetto Riga
Familie Döllefeld aus Rotenburg gehörte
zu den ersten deportierten Juden

Zu Besuch bei treuen Freunden: Theodor Döllefeld, vorn Mitte, traf 1958 Familie Brandau in Rotenburg. Sie waren ehemalige Nachbarn
in der Badegasse und hatten auch während des Nazi-Regimes Kontakt zu der jüdischen Familie Döllefeld gehalten. Repro: Nuhn

W eder Theo Dölle-
feld noch seine
Tochter Dina

wollten nach Rotenburg
zurückkehren. Die Erin-
nerung an die ermorde-
ten Familienangehörigen
sollte jedoch in der Stadt
bleiben. So ließ Theo Döl-
lefeld auf dem Jüdischen
Friedhof in Rotenburg
auf dem Grabstein seiner
Mutter Therese (verstor-
ben 1928) das Holocaust-
schicksal seiner Frau
Rosa geb. Ehrlich, seines
in Theresienstadt umge-
kommenen Vaters Josef
Döllefeld, seines Bruders
Alexander und seiner
Schwägerin Recha fest-
halten.

1958 war dies kein ein-
faches Unterfangen, es
kostete ihn nicht nur viel
Geld, sondern auch große
Mühen, einen Steinmetz
zu finden, der bereit war,
Wörter wie „Nazizeit“
und „KZ“ auf einem Grab-
stein anzubringen.

Erinnerung in Stein gemeißelt

Erinnerung auf dem jüdischen Friedhof in Rotenburg: Theodor Dölle-
feld ließ auf dem Grabstein seiner Mutter Therese Döllefeld Inschriften
für die Angehörigen Josef Döllefeld, Alex Döllefeld, Rosa und Recha Döl-
lefeld anbringen. Foto: Nuhn
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NIEDERTHALHAUSEN/BEEN-
HAUSEN. Zu einer schönen
Tradition entwickelt haben
sich die „Weihnachtlichen
Chorkonzerte“ des Gemisch-
ten Chors Niederthalhausen.
In diesem Jahr laden die von
Hildegard Kuchler geleiteten
Sängerinnen und Sänger
gleich zweimal ein.

Das erste Konzert findet am
Samstag, 10. Dezember, 19
Uhr, in der Niederthalhäuser
Kirche statt. Anschließend sind
alle Besucher zu einem gemüt-
lichen Beisammensein im
Dorfgemeinschaftshaus einge-
laden. Das zweite Konzert fin-
det am Samstag, 17. Dezember,
ebenfalls um 19 Uhr, in der Be-
enhäuser Kirche statt. Der Ein-
tritt zu den Konzerten ist frei.
Über eine Spende für ihre Ar-
beit würden sich die Aktiven
freuen. In beiden Konzerten
wirken auch Kinder aus Nie-
derthalhausen und Umgebung
mit kleinen instrumentalen
Einlagen mit. Begleiterin am
Klavier ist Hannelore Scheer
aus Friedlos. (apl)

Chorkonzert
im Doppelpack

Das Thema

1034 Männer, Frauen und
Kinder jüdischen Glau-
bens aus Nordhessen sind
am 9. Dezember 1941, vor
75 Jahren, in die Vernich-
tung verschleppt worden.
Darunter war auch die Fa-
milie Döllefeld aus Roten-
burg. Sie wurde von Kassel
aus in das Ghetto von Riga
in Lettland gebracht. Der
Rotenburger Historiker
Dr. Heinrich Nuhn erzählt
ihre Geschichte.


